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fäjtotij. ç«stèW.'Seto«9 („3Retf»erMatt")

aud| bei einem (glnfadjgang, (Seitengang unb $orisontal»
galtet, nur ift bann ju bemetîen, bag legtgenannte 3Ra>

feinen beute p tuenig probateren, benn nach Angaben
oon ©ägereibegfcern, welche früher mit folgen 3Hafd|lnen
arbeiteten, ift bte Brobultion etner mobetnen BlocEbattb»

fäge ungefähr bas fechSfadje raie mit btefen SJtafchtaen
unb ftnb folcbe beute beSwegen mirtfchafilkh obne SRen»

bite. Bor einiger Seit fragte mitb ein alter erfahrener
Säger, nadjbem ich biefem obige AufEIärung erteilt hatte,
rote eS benn eigentlich bap Jam, bag bei folgen glaub--
haften Berhältniffen bte BlocEbanbfäge bis babin fo men ig
Gctfolg tn ber ^oljlnbuftrie seitigte unb ift bieS folgen»
bermagen ju begrünben:

1. ®u«h bie früher febr hoben ©egehungSEogen etner
BlocEbanbfäge bei otel niebeteten §olspreifen als
beute. (Sine BeH=Blo<Jbanbfäge Eogete 22—26,000
granEen unb anbere ©ägereimafchlnen bamals un»
gefäbt bte £>ätfte biefeS SBerteS.

2. @S fehlten bamals aud) bte fegt bebeutenb oerbef»
ferten Blattfchletfmafchtnen. @s gab tetne SchränE»
mafchlnen unb auch fetne ©tauch» unb Sgalifter»
mafchtnen, fowie niel weniger Sntereffe für hohe
Setzungen tn grögeren Betrieben.

3. @S fehlte auch bte technlfcbe Boüenbung ber BlocE»

banbfäge, welche beute groge Berbegerungen auf»
roeig unb plet}t waren eS otelfach bte Betriebs»
fraftoerbältntffe, fowte bte oiel fdjmterigere Son»
ftruttiorc non Sölocfbanbfägen gegenüber anbern
©ägeretmafchinen, was ben gabriEanten htooon
abfchrecEte.

§eute ift eS anberS geworben, unb ftnb blefe SJtänget
befettigt fowie anbere Berhältnlge eingetreten, weldje
wohl bter nldjt erwähnt ju werben benötigen. 3fn bols»
reichen Sänbetn wie ißolen unb Stuglanb, wo otel £>ols
nur tn BterEant gefchnttten wirb ober fchwete Sohlen,
ift bte BlocEbanbfäge bewte bte gefudöte SJÎafdblne, wetï
Hefe geh oiel heget für baS Befchneiben foleher Art
@5porthölje* etgnet. $n btefen ©egenben fpielt ber
Schntttgewtnn mit ber BlocEbanbfäge wegen ben nieberen
fjoljpretfen bie ïletnfte Bode, aber bte ptaïtifehe £>anb=
habung an ber BlocEbanbfäge gegenüber anbern ©ägeret»
mafchtnen, fpejtetl für btefe Bearbeitung, ig berart oor»
teilhayt, bag legtere ben Borsug erhält.

Bleie, metft fletnere unb mittlere ©ägeraerle bear»
beiten Sauhöljer auf einer Baufräfe mit Sägeblättern bis
1 m 20 ®urchmeffer unb bis 4,5 mm Stätte, welche
einen ©infdgnitt oon burchfchntttltch 6 mm tn bte ^öljer

ergeben unb mit einem ungemeinen ©efcäjrel beS fdfjmeren
Sägeblattes brüdten jwet SUiann ben $oljftamm mit
Blühe oon etnem ©nbe bis jum anbern, währenbbem
man mit etner BlocEbanbfäge ohne Blühe tn gleicher $eit
jwei bis bret Schnitte macht mit 2 mm ©chntttgärEe,
wetl ber Schlitten automatifch oor unb rücEroärtS geh
bewegt mit regulierbarem Borfchub. 3<h unterläge eS

ooügänbig nochmal hie* oon ©chntttgewlnn ober Sßro»

buïtion ju reben, empfehle aber jebem ^ntereffenten geh
bei ber girrna Sägewer! unb ^oljhanbel A.»@. tn
©chaghaufen btefe Blafchlne Sgfiem „SDtarqcol" anju»
fehen unb über bte Setgung berfelben f«h su erîunbigen.

Qdj hoge, bag metne Ausführungen bem ©chretber
beS ArtiEelS tn |jeft 9lr. 7 3hrer gachseitung genügen
jeben 3roctfel für Säufchungen unb Boretngenommenhelt
betreffs Banbfägen für ©ägeretbetrteb su oerlteren. ®er
bege Beweis bafür ig berjenige, bag innert ungefähr
Swet fahren 22 Bloctbanbfägen, 9 fchwete Srennbanb»
fägen unb bret ©pesial=Unioerfalbanbfägen für Sauhölser
mit Srennapparaten nadh ber Schweis geliefert würben
im gansen fomit 34 Banbfägen für ©ägeretbetriebe.
®iefe würben oon oter oerfchtebenen ÄongruEteuren ge»

liefert mit oerfchtebenen ©pftemen unb ig eS beretts
gehet, bag in nädhger Qett noch mehr SongruEtionSwerE»
gälten geh mit bem Bau oon folgen Mafchtnen befchäf»

tigen unb auf ben SJlarft bringen. @S wäre bann unb
jetg fchon eher angebracht bem Qnteregenten su empfehlen,
bei ber Auswahl ber 3Jlaf«htnentppe oorftegtig s« fein
unb bie Bege su wählen, benn bte Bege ig immer bte

Bidigge! 3. © «hm ift.

Uerbanäswesen.
Schweis. Jlöfetmelgerueröanb. 3m3Jtittelpunltber

©eneraloerfammlung beS ©d&wets. KüfermetgeroerbanbeS
in Neuenbürg ganb bte ®isEufgon über etnen oom Bor»
ganb ausgearbeiteten fchweiserifcijen ©eueralf arif,ber
an bte ©teile ber oerfchtebenartigen Eantonalen Tarife
treten foil, ©ingimmig würbe bte Beretnhettlichung auf
btefem ©ebtete begrügt unb ber oorgelegte ©ntwurf ohne

wefentliche Abänberungen gutgehetgen. getner befchlog
ber Berbanb, auf bas $ahr 1931 wteber -Steiger»
Prüfungen anfefcen su lagen unb burch oermehrte
BropaganbatätigEett fowohl bte gachprege als auch ^a§
Hüfergewerbe als folcheS su förbern. SJlit AEElamation
würbe auf eine neue bretjährige Amtsbauer ber bisherige
Borftanb mit Brägbent Boman Bigert unb ©efretär
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auch bei einem Einfachgang, Seitengang und Horizontal-
gatter, nur ist dann zu bemerken, daß letztgenannte Ma>
schinen hmte zu wenig produzieren, denn nach Angaben
von Sägereibesitzern, welche früher mit solchen Maschinen
arbeiteten, ist die Produktion einer modernen Blockband-
säge ungefähr das sechsfache wie mit diesen Maschinen
und sind solche heute deswegen wirtschaftlich ohne Ren-
dite. Vor einiger Zeit fragte mich à alter erfahrener
Säger, nachdem ich diesem obige Aufklärung erteilt hatte,
wie es denn eigentlich dazu kam, daß bei solchen glaub-
hasten Verhältnissen die Blockbandsäge bis dahin so wenig
Erfolg in der Holzindustrie zeitigte und ist dies folgen-
dermaßen zu begründen:

1. Durch die früher sehr hohen Gestehungskosten einer
Blockbandsäge bei viel niedereren Holzpreisen als
heute. Eine Bell-Blockbandsäge kostete 22-26,000
Franken und andere Sägeretmaschtnen damals un-
gefähr die Hälfte dieses Wertes.

2. Es fehlten damals auch die jetzt bedeutend verbes-
serten Blattschleifmaschinen. Es gab keine Schränk-
Maschinen und auch keine Stauch- und Egalisier-
Maschinen, sowie viel weniger Interesse für hohe
Leistungen in größeren Betrieben.

3. Es fehlte auch die technische Vollendung der Block-
bandsäge, welche heute große Verbesserungen auf-
weist und zuletzt waren es vielfach die Betriebs-
kraftoerhältnisse, sowie die viel schwierigere Kon-
ftruktion von Blockbandsägen gegenüber andern
Sägereimaschinen, was den Fabrikanten hiervon
abschreckte.

Heute ist es anders geworden, und find diese Mängel
beseitigt sowie andere Verhältnisse eingetreten, welche
wohl hier nicht erwähnt zu werden benötigen In holz-
reichen Ländern wie Polen und Rußland, wo viel Holz
nur in Vierkant geschnitten wird oder schwere Bohlen,
iß die Blockbandsäge heute die gesuchte Maschine, weil
diese sich viel besser für das Beschneiden solcher Art
Exporthölzer eignet. In diesen Gegenden spielt der
Tchnittgewtnn mit der Blockbandsäge wegen den niederen
Holzpreisen die kleinste Rolle, aber die praktische Hand-
häng an der Blockbandsäge gegenüber andern Sägerei-
Maschinen, speziell für diese Bearbeitung, ist derart vor-
teilhast, daß letztere den Vorzug erhält.

Viele, meist kleinere und mittlere Sägewerke bear-
beiten Bauhölzer auf einer Baufräse mit Sägeblättern bis
l m 20 Durchmesser und bis 4,5 mm Stärke, welche
einen Einschnitt von durchschnittlich 6 mm in die Hölzer

ergeben und mit einem ungemeinen Geschrei des schweren
Sägeblattes drücken zwei Mann den Holzstamm mit
Mühe von einem Ende bis zum andern, währenddem
man mit einer Blockbandsäge ohne Mühe in gleicher Zeit
zwei bis drei Schnitte macht mit 2 mm Gchnittstärke,
weil der Schlitten automatisch vor und rückwärts sich

bewegt mit regulierbarem Vorschub. Ich unterlasse es

vollständig nochmal hier von Schntttgewinn oder Pro-
duktion zu reden, empfehle aber jedem Interessenten sich
bei der Firma Sägewerk und Holzhandel A.-G. in
Schaffhausen diese Maschine System „Marqcol" anzu-
sehen und über die Leistung derselben sich zu erkundigen.

Ich hoffe, daß meine Ausführungen dem Schreiber
des Artikels in Heft Nr. 7 Ihrer Fachzeitung genügen
jeden Zweifel für Täuschungen und Voreingenommenheit
betreffs Bandsägen für Sägereibetrieb zu verlieren. Der
beste Beweis dafür ist derjenige, daß innert ungefähr
zwei Jahren 22 Blockbandsägen, 9 schwere Trennband-
sägen und drei Spezial-Universalbandsägen für Bauhölzer
mit Trennapparaten nach der Schweiz geliefert wurden
im ganzen somit 34 Bandsägen für Sägeretbetriebe.
Diese wurden von vier verschiedenen Konstrukteuren ge-
liefert mit verschiedenen Systemen und ist es bereits
sicher, daß in nächster Zeit noch mehr Konstrukiionswerk-
stätten sich mit dem Bau von solchen Maschinen beschäf-

tigen und auf den Markt bringen. Es wäre dann und
jetzt schon eher angebracht dem Interessenten zu empfehlen,
bei der Auswahl der Maschinentype vorsichtig zu sein
und die Beste zu wählen, denn die Beste ist immer die

Billigste! I. Schmitz.

ìlîldânâîmîî».
Schweiz. Küfermeisterverband. Im Mittelpunkt der

Generalversammlung des Schweiz. Küfermeisterverbandes
in Neuenburg stand die Diskussion über ewen vom Vor-
stand ausgearbeiteten schweizerischen Generaltarif, der
an die Stelle der verschiedenartigen kantonalen Tarife
treten soll. Einstimmig wurde die Vereinheitlichung auf
diesem Gebiete begrüßt und der vorgelegte Entwurf ohne

wesentliche Abänderungen gutgeheißen. Ferner beschloß
der Verband, auf das Jahr 1931 wieder Meister-
Prüfungen ansetzen zu lassen und durch vermehrte
Propagandatätigkeit sowohl die Fachpresse als auch das

Küfergewerbe als solches zu fördern. Mit Akklamation
wurde auf eine neue dreijährige Amtsdauer der bisherige
Vorstand mit Präsident Roman Rigert und Sekretär
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Dornberger, beibe ht 3öcic^, beftätigt. AIS Oct ber näeh<

pen ©eneraloerfammlung nturbe Sutern tn AuSpcf)t
genommen.

@in SCBettbewerb ber ïïôoba. ®le ©dhwetzerifche
2Bof}«ung8auêfteUung In Bafel eröffnet unter Schweizer»
ArchiteEten unb Runftgewerblern einen äBettbewerb
sur ©rlangung oon ©ntwürfen für etne3met»
Zimmerwohnung, bepehenb tn einem Schlafzimmer
unb einem îombtnierten @p= unb äßobnjtmmer, unb für
eine ®reizimmerwohnung, bepeljenb in ehtem
Schlafzimmer, ©pjimmer unb 3ßo^njtmmer. @8 fotten
bie ©ntroürfe für beibe SBohnungen im SRapPab 1:10
fomplett eingerichtet werben, ®lefelben ïônnen fdfjwarz«
wei| ober farbig ausgeführt fein, ein ©dfjaubilb ip
nicht erwünfdht. es ip ein Duuptaugenmerl barauf
ju rieten, bap bie 2Jtöbel unter 23erwenbung ber mo=
betnPen Sftafdjtnen unb Sed^niEen ausgeführt werben
Eönnen. ®ie Ropen ber Ausführung follen für bie 3®ei*
jimmerwohnung ben ^retS non 1Ö00 bis 1400 gr. per
3'mmer nicht überPeigen. gür bie ®reijimmerwohnung
foH ein ißreiS non 1400 bis 1800 gr. mapgebenb fein.

®aS Preisgericht oon fünf ÜDlitgliebem bePeht
aus ben Demn emil Berdjjer, ArdhiteEt, Bafel; D- Detter,
©tabtbaumeiper, 3ürich; SQäißq ©dhramm, in girma
Schubert & Schramm, Uttwil; Abolf @. ©chnedt, Prof.
ArchiteEt, Stuttgart; @. ©tubach, delegierter beS 23er=
banbeS fdhwetjerifdher Tapezierer unb SRöbelgefchäfte,
St. ©allen; ©rfafcleute: Dermann Baur, ArdhiteEt, Bafel,
Prof. de Praetere, 88*i<h-

gür bte Prämierung peht bem Preisgericht bie
©umme oon 5000 gr. zur Verfügung, bte ooH zur 23er»

teilung gelangt. ®te ©ntwürfe finb am 31. 3tili 1930
an bie ©dhwetzerifche SBohnungSauspeliung EopenloS
einzureichen unb zwar mit einem Rennwort unb ber Auf«
fchrift: „3Röbelwettbemerb" oetfehen. 2Bährenb ber ®auer
ber AuSPellung foil bie 3RöglicE|Eeit bepehen, bap $nter=
effenten fomohl bte prämierten als auch bte nicht prä*
mterten ©ntwürfe erwerben. ®te AuSPeHungSlettung
wirb fleh bemühen, ben 23erlauf ber ©ntwürfe zu oer=
mittein.

^lu&üeütttigen im ®cmct6emnienm Bafel.
(Hottefponbcnj.)

®ie lefcte Auspellung im ©ewerbemufeum hutte p«h
anläplidh ber 3ahreSoerfammlung ber ©efeHfehaft ©dhwet«
Zerifdher 3eichenlehrer tn 23afel etn naheltegenbeS Thema
ZU feiner ®arbietung gewählt: „®ie AuSbilbung
beS 3eidhen>, Schreib» unb Danbarbeit Sieh •

rerS in Bafel". @8 gehört ja beEanntlich zu ben gor»
betungen beS TageS — nicht nur In biefer ©tabt —,
bap ben genannten gächern eine oermehrte Allgemein»
bebeutung beigemeffen wirb. @8 ip baher, um witfliche
©rfolge zu erzielen, felbpoerPänbltdh, wenn mit ber Aus»
bilbung beS SehrerS biefer gâcher in erneuter unb oer=
tieftet SBeife begonnen wirb, ©inen Rünpier als Sefjrer
htnzupeHen, ber wteber junge Rünpier heranzieht, ent»
fpridht bem gebachten 3<®ecfe EetneSwegS. 23et uns Bau»
fadhleuten, ArdhiteEten, Ingenieuren, Technifetn unb bei
ber gropen 3«hl ber Baugewerbetreibenben befonberS,
Eommt eS in etPet Sinte barauf an, in unferem 23erufS»
nachwuchs eine Elare unb fachliche ®arpeHungSfähigleit
heranzubilben. SGBir wünfehen hier leine ©rztehung zur
Runp, fonbern lebiglidh zur objeltioen, nüchternen aBieber»
gäbe. Unb bazu bebarfeS bei unferen gadhlehretn weniger
ber fünpierifdhen Qualitäten (fo erwünfeht biefe natürlich

nebenbei auch Pub), als ber pâbagogifchen gähigleiteti,
beS ©inblidES tn bte Pfpche ber Rlnber unb tn bte tn.
bioibueKen fchöpfetifdhen Rräfte ber Deronwadhfenben,
©o einfadh bie SRittel ber AuSpeOung, Pe Idfte bodh ge»

waltige SBirfungen tn bem etwas ttefer tn bie äRatetie

etnbringenben Befudher aus. ©te wedtte orbentlich ben

SSBunfch in uns AuSgebilbeten, heute nodhmalS als ©chület
ben ganzen Romplej beS retchen Sehrganges mitmachen
Zu bürfen. ©te geigte 3etd(jnungen, garbpubien, ©dhrift»
proben, pialate, ©ptelzeug, Buchbtnberarbetten, Rleifter«
paptere, einfache ©djjretnerarbeiten, ufw., überall bed

äßefentliche am Sehrgang betonenb.
AnberS bie gegenwärtige ©chau, Pe zeigt ein $tüc£

primitioer Rultur, eine Sammlung, bie für baS ©thtio.
graphifche äRufeum bePimmt ip, bie aber wegen Äaum<

mangels zur 3ett bort noch nicht aufgefteQt werben Eann:

„®ie Rultur ber ©alomonSinfeln". ©te bauet!

oom 22. 3uni bis zum 20. Quli 1930. SBit tnteref»

Peten uns ja feit einer SRetlje oon fahren ganz fpeziell

für primitioe Rulturen, wetl wir bamit etneSteilS auf

unfere eigene Rultur [Rüctfdhlfiffe ztehen wollen, weil pe

meip etn ©tüdt wertooüen RunpgewerbeS bilben unb

fchlteplldh Beziehungen zur Rtnberzetdhnung, zur grren»
EunP unb oft fogar zur mobernen Runp überhaupt ficht
bar werben laffen. ©oldfje ©rünbe bewegten benn autfi

bie Seitung beS ©ewerbemufeumS, einmal bie Ruliut
eines einzelnen bepimmten [RaturoolfeS In einer tnftrut»
tioen Auswahl zur ©chau zu pellen. Unfer 3Ritbürger,
®r. ©ugen ^araoteini bereifte tn ben oergangenen pel
fahren bie ©alomonSinfeln, jene ©ruppe beS Schwaß
tnfeHanbeS (äRelaneften), bte im gropen norböftlichen
Qnfelbogen AuPralien oorgelagert ip, unb brachte eine

umfaffenbe Sammlung oon 3eugen «tuet bahlnfdhmiti'
benben Rultur zufammen. ®ie AuSPellung befdhräntl
P«h aber glüctlidherweife nicht auf befonberS tppifdfje fünft,

gewerbliche unb reiche ©tüdfe, fonbern läpt bte ganze

materielle Seite ber eingeborenen Rultur, ben Ertegerifche«

3Jlenfdhen, bte ißrobufte feines etnheimifchen ©eroerbeS

unb fetne eigentümliche 2Bohnwetfe oor uns erftehen.

2Bir fehen fetne primitioe Rleibung unb feinen reiben

©chmucE, feine oorherrfdhenbe ©tebelung im ©trapenborf,
fetnen fdhlechten gelbbau unb bte feljr hödhPehenbe, Elug»

auSgebilbete giftetet, bte forgfäitig he*9«P«ßten Doli'
gefäffe, SOBerEjeuge unb SGBapen, wir erfahren oon feine«

einfachen IRahrungS» unb ©enupmitteln, feinem Satii

unb religiöfen Ruit. ®er ausgezeichnete, Eurzgefapte fi«'

talog oermittelt baS Bilb ber geipigen Rulturfeite. -
®ort wie hter : ©dhmudEpüdfe, reine ©ebraudhSgegenPän^
unb 23ermifchungen beiber ©jireme! (Aü.)

Sotcntafel
f DSEar äBeber, gew. ®ireltor ber eibgenöffifhf"

Sauten, Parb in ©piez im Alter oon 69 gahren.

f [Robert @oÜ»Rong, APiftent beim ftSDÜf^"
DochbauinfpeEtorat 3&ti(h» Parb am 28. 3uni im P«
oon 53 fahren.

Uer$cf>iedene$.

®ie fiernifche Doljwirtfchaft. ®ie gorPbireftion bei

Ran ton S Bern legt für baS aBirtfchaftSjahr »"f
1. Dftober 1928 bis 30. September 1929 ben 23««""'

tungSberidht oor über ben umfangreichen ©taatsmu'y
beflen ©runbPeuerfchahung runb 26 SRiH. gr. betroSj

Oft genug haben grembe bte erfolgreiche SSBalbwitiW^
bewunbert, bte bei uns fett langem betrieben wirb. «5^,
ber ©taat einerfetts auf bie ©rhaltung unb 2W *
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Homberger, beide ta Zürich, bestätigt. Als Ort der nach-
sten Generalversammlung wurde Luzern in Ausficht
genommen.

Ein Wettbewerb der Woba. Die Schweizerische
Wohnungsausstellung in Basel eröffnet unter Schweizer-
Architekten und Kunstgewerblern einen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für eineZwei-
zimmerwohnung, bestehend in einem Schlafzimmer
und einem kombinierten Eß- und Wohnzimmer, und für
eine Dreizimmerwohnung, bestehend in einem
Schlafzimmer, Eßzimmer und Wohnzimmer. Es sollen
die Entwürfe für beide Wohnungen im Maßstab 1:10
komplett eingerichtet werden. Dieselben können schwarz-
weiß oder farbig ausgeführt sein. Ein Schaubild ist
nicht erwünscht. Es ist ein Hauptaugenmerk darauf
zu richten, daß die Möbel unter Verwendung der mo-
dernsten Maschinen und Techniken ausgeführt werden
können. Die Kosten der Ausführung sollen für die Zwei-
zimmerwohnung den Preis von 1000 bis 1400 Fr. per
Zimmer nicht übersteigen. Für die Dreizimmerwohnung
soll ein Preis von 1400 bis 1800 Fr. maßgebend sein.

Das Preisgericht von fünf Mitgliedern besteht
aus den Herren Emil Bercher, Architekt. Basel; H. Herter,
Stadtbaumeister, Zürich: Willy Schramm, in Firma
Schubert S. Schramm, Uttwil; Adolf S. Schneck, Prof.
Architekt, Stuttgart; C. Studach, Delegierter des Ver-
bandes schweizerischer Tapezierer und Möbelgeschäfte,
St. Gallen; Ersatzleute: Hermann Baur, Architekt, Basel,
Prof. cte Lraetero, Zürich.

Für die Prämierung steht dem Preisgericht die
Summe von 5000 Fr. zur Verfügung, die voll zur Ver-
teilung gelangt. Die Entwürfe find am 31. Juli 1930
an die Schweizerische Wohnungsausstellung kostenlos
einzureichen und zwar mit einem Kennwort und der Auf-
schrift: „Möbelwettbewerb" versehen. Während der Dauer
der Ausstellung soll die Möglichkeit bestehen, daß Inter-
efsenten sowohl die prämierten als auch die nicht prä-
mierten Entwürfe erwerben. Die Ausstellungsleitung
wird sich bemühen, den Verkauf der Entwürfe zu ver-
Mitteln.

AMllunW im Gemerbemnleum Basel.
(Korrespondenz.)

Die letzte Ausstellung im Gewerbemuseum hatte sich
anläßlich der Jahresversammlung der Gesellschaft Schwei-
zerischer Zeichenlehrer in Basel ein naheliegendes Thema
zu seiner Darbietung gewählt: „Die Ausbildung
des Zeichen-, Schreib- und Handarbeitsleh>
rers in Basel". Es gehört ja bekanntlich zu den For-
derungen des Tages — nicht nur in dieser Stadt —,
daß den genannten Fächern eine vermehrte Allgemein-
bedeutung beigemeffen wird. Es ist daher, um wirkliche
Erfolge zu erzielen, selbstverständlich, wenn mit der Aus-
bildung des Lehrers dieser Fächer in erneuter und ver-
tiefter Weise begonnen wird. Einen Künstler als Lehrer
hinzustellen, der wieder junge Künstler heranzieht, ent-
spricht dem gedachten Zwecke keineswegs. Bet uns Bau-
fachleuten, Architekten, Ingenieuren, Technikern und bei
der großen Zahl der Baugewerbetreibenden besonders,
kommt es in erster Linie darauf an, in unserem Berufs-
nachwuchs eine klare und sachliche Darstellungsfähigkeit
heranzubilden. Wir wünschen hier keine Erziehung zur
Kunst, sondern lediglich zur objektiven, nüchternen Wieder-
gäbe. Und dazu bedarf es bei unseren Fachlehrern weniger
der künstlerischen Qualitäten (so erwünscht diese natürlich

nebenbei auch sind), als der pädagogischen Fähigkeiten,
des Einblicks in die Psyche der Kinder und in die in-
dividuellen schöpferischen Kräfte der Heranwachsenden.
So einfach die Mittel der Ausstellung, fie löste doch ge-

waltige Wirkungen in dem etwas tiefer in die Materie
eindringenden Besucher aus. Sie weckte ordentlich den

Wunsch in uns Ausgebildeten, heute nochmals als Schüler
den ganzen Komplex des retchen Lehrganges mitmachen

zu dürfen. Sie zeigte Zeichnungen, Farbstudien, Schrift-
proben, Plakate, Spielzeug, Buchbtnderarbeiten, Kleister-
papiers, einfache Schreinerarbeiten, usw., überall das

Wesentliche am Lehrgang betonend.
Anders die gegenwärtige Schau, fie zeigt ein Stück

primitiver Kultur, eine Sammlung, die für das Ethno-
graphische Museum bestimmt ist, die aber wegen Raum-

mangels zur Zeit dort noch nicht aufgestellt werden kaniu

„Die Kultur der Salomonsinseln". Sie dauert

vom 22. Juni bis zum 20. Juli 1930. Wir tnteres-

fieren uns ja seit einer Reihe von Jahren ganz speziell

für primitive Kulturen, weil wir damit einesteils auf

unsere eigene Kultur Rückschlüsse ziehen wollen, weil fie

meist à Stück wertvollen Kunstgewerbes bilden und

schließlich Beziehungen zur Ktnderzeichnung, zur Irren-
kunst und oft sogar zur modernen Kunst überhaupt ficht-

bar werden lassen. Solche Gründe bewegten denn auch

die Leitung des Gewerbemuseums, einmal die Kultur
eines einzelnen bestimmten Naturvolkes in einer instruk-

tiven Auswahl zur Schau zu stellen. Unser Mitbürger,
Dr. Eugen Paravicini bereiste in den vergangenen zwei

Jahren die Salomonsinseln, jene Gruppe des Schwarz-
insellandes (Melanesien), die im großen nordöstlichen

Jnselbogen Australien vorgelagert ist, und brachte eine

umfassende Sammlung von Zeugen einer dahinschwtn-
denden Kultur zusammen. Die Ausstellung beschränkt

sich aber glücklicherweise nicht auf besonders typische kunst-

gewerbliche und reiche Stücke, sondern läßt die ganze

materielle Seite der eingeborenen Kultur, den kriegerischen

Menschen, die Produkte seines einheimischen Gewerbes

und seine eigentümliche Wohnwetse vor uns erstehen.

Wir sehen seine primitive Kleidung und seinen reichen

Schmuck, seine vorherrschende Giedelung im Straßendorf,
seinen schlechten Feldbau und die sehr hochstehende, klug-

ausgebildete Fischerei, die sorgfältig hergestellten Holz-

gefäffe, Werkzeuge und Waffen, wir erfahren von seinen

einfachen Nahrungs- und Genußmitteln, seinem Tanz

und religiösen Kult. Der ausgezeichnete, kurzgefaßte Ka-

talog vermittelt das Bild der geistigen Kulturseite. -
Dort wie hier: Schmuckstücke, reine Gebrauchsgegenstände
und Vermischungen beider Extreme! (Rü.)

ToLentafsl
-j- Oskar Weber, gew. Direktor der eidgenössische»

Bauten, starb in Spiez im Alter von 69 Jahren.

î Robert Goll-Köng, Assistent Seim städtische"

Hochbauinspektorat Zürich, starb am 28. Juni im M
von 53 Jahren.

ilmàckentt.
Die bervische Holzwirtschaft. Die Forstdirektion

des

Kantons Bern legt für das Wirtschaftsjahr vB
1. Oktober 1928 bis 30. September 1929 den VerM-
tungsbericht vor über den umfangreichen Staatswald-
dessen Grundfieuerschatzung rund 26 Mill. Fr. betrag

Oft genug haben Fremde die erfolgreiche WaldwirtM
bewundert, die bei uns seit langem betrieben wird. M"
der Staat einerseits auf die Erhaltung und Mehr» «
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